Günter

in

Hannover
Die Hauptstadt Niedersachsens

am Mittwoch u. Donnerstag, 31.1. bis 1.2.2007

Da ich am Donnerstag, 1.2.07, am Landgericht Hannover einen Gerichtstermin in einer Reisesache gegen TUI wahrzunehmen hatte, beschloss ich die Reise auf zwei Tage auszudehnen, um mir Hannover (ca. 520.000 Einwohner), die Hauptstadt Niedersachsens, das flächenmäßig zweitgrößte Bundesland nach Bayern, genauer anzusehen. Bereits etwas vorinformiert über die geschichtliche Entwicklung Hannovers und seine Sehenswürdigkeiten machte ich mich auf den Weg.

Mittwoch, 31.01.07

Maria fuhr mich schon in aller Früh zum Flughafen – Start 06.15 Uhr. Leider hatte ich den Vorlauf des Check-in etwas zu knapp berechnet, so dass ich mit dieser ersten Maschine nicht mitgenommen wurde. Nach einer Umbuchung gegen eine Zuschlagszahlung konnte ich dann endlich gegen 09.30 den Flug nach Hannover antreten.

Problemlos ging es mit der S-Bahn vom Flughafen Hannover zum Hauptbahnhof und von dort zu Fuß in das ganz in der Nähe gelegene Hotel „Etap“ – übrigens vom Preis-Leistungsverhältnis sehr zu empfehlen!

1.

Auf dem Weg zum Hotel durch den rückwärtigen Ausgang des Hauptbahnhofs zum Raschplatz stand schon das erste Wahrzeichen Hannovers hoch aufragend vor mir, der VW-Turm. 





VW-Tower ist der Name des 1958 errichteten, alten Fernmeldeturms von Hannover, den die Deutsche Telekom AG betrieb. Er trägt auch die Bezeichnung Telemoritz (ein Gedankenblitz zu Max und Moritz von Wilhelm Busch kam mir in den Sinn – es sollte nicht unberechtigt sein, wie sich später noch herausstellte). Seine Höhe beträgt 141 m. Der Turm hat nach der Inbetriebnahme des hannoverschen Telemax-Turms (282 m), 1992 etwa 8 km ausserhalb des 

Stadtgebietes erbaut, keine funktechnischen Aufgaben mehr. Der nunmehrige Name VW-Tower ist dem Autokonzern Volkswagen (VW) entliehen, weil er zu Werbezwecken an der Spitze des Turmes sein Markenemblem und den Schriftzug „VW-Nutzfahrzeuge“ anbrachte. VW ist durch den hannoverschen Firmenzweig „Volkswagen Nutzfahrzeuge“ mit rund 15.000 Beschäftigten der größte Arbeitgeber der Stadt; schließlich liegt ja auch die VW-Stadt Wolfsburg in Niedersachsen.

2.

Nachdem ich das Zimmer bezogen hatte, machte ich mich gegen Mittag gleich auf den Weg zu einer ersten Erkundung. Ich ging nun auf die andere Seite, die Vorderseite des Hauptbahnhofs, den Ernst-August-Platz, von wo aus man die schöne klassizistische Fassade des Bahnhofs bewundern kann mit der Reiterstatue des Königs Ernst August I. von Hannover (1771-1851).




Mit ihm verbindet sich ein wichtiger Zeitabschnitt in der Geschichte des Königreichs Hannover als Teil des späteren Niedersachsens. Er wurde als achtes Kind König Georgs III. von Großbritannien im Buckingham Palace geboren; er besaß auch den Titel des Herzogs von Cumberland und führte das Husarenregiment (deshalb bei der Reiterstatue dargestellt in der Uniform der Husaren) der Hannoverschen Truppen 1815 in der siegreichen Schlacht gegen Napoleon bei Waterloo.

Da stellt sich die Frage, warum er als König von Hannover ein Sohn des englischen Königs Georg III. ist, einen britischen Herzogstitel führte und in London im Buckingham Palace geboren wurde? 

Exkurs:

Dies hat damit zu tun, dass bereits im Jahre 1714 Georg Ludwig, Kurfürst von Braunschweig-Lüneburg (Hannover) als Georg I. als erster aus dem Hause Hannover den britischen Thron bestieg. Die dann folgende Personalunion (d.h. König Georg I. von England war 

gleichzeitig auch Kurfürst von Hannover – er regierte von London aus) zwischen England und Hannover währte 123 Jahre bis zur Thronbesteigung Königin Victorias im Jahre 1837. Aber auch in der Folgezeit stammt bis zum heutigen Tage und damit bis zur Königin Elisabeth II. das englische Königshaus vom Hause Hannover ab – beteiligt war dabei maßgeblich aber auch eine Prinzessin aus dem Hause Wittelsbach, Sophie von der Pfalz oder auch genannt Sophie von Hannover. Sie ist die Stammmutter der britischen Monarchen. Und das kam so:

Friedrich V., Kurfürst von der Pfalz (bereits 1294 hatte sich ja von der bayerischen Linie der Wittelsbacher die Pfälzische Linie der Wittelsbacher abgetrennt, führten aber weiterhin immer auch den Titel Herzog von Bayern) heiratete 1613 Elisabeth Stuart, die Tochter König Jakobs I. (VI.) von England (und Schottland). 1630 wurde deren 12. Kind, die Sophie geboren. Sophie heiratete 1658 Ernst August, Herzog von Braunschweig-Lüneburg-Calenberg, der 1692 Kurfürst von Hannover wurde. Im Jahre 1701 wurde in England der antikatholische Act of Settlement erlassen. Dieser bestimmte, dass von nun an nur protestantische Erben Anspruch auf den englischen Thron erheben konnten. Sophie war danach die nächste an der Reihe und wäre sicher Königin der Königreiche England, Schottland und Irland geworden, wenn sie nicht ein paar Wochen vor der damaligen britischen Königin Anne gestorben wäre. Statt Sophie war aber dann ihr Sohn Georg Ludwig, Kurfürst von Braunschweig-Lüneburg (Hannover) der nächste Thronanwärter, der dann im Jahre 1714 als Georg I. als erster aus dem Haus Hannover den britischen Thron bestieg. Der Act of Settlement, obwohl umstritten, ist bis heute in Kraft. Das bedeutet, dass als britische Thronfolger auch in Zukunft ausschließlich die protestantischen Nachkommen der Sophie von der Pfalz in Frage kommen. Sie ist bis heute die gesetzlich garantierte Stammmutter des britischen Königshauses. Dass männlicherseits mit Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz, dem Vater von Sophie von der Pfalz, ganz maßgeblich auch wittelsbachisches Blut in den englischen königlichen Adern fließt, sollte dabei aber nicht ganz verschwiegen werden.

Nachdem nunmehr die Herkunft des Ernst August I., König von Hannover, und die enge Verflechtung des Hauses Hannovers mit dem englischen Königshaus geklärt ist, zurück zu ihm. 1837 bestieg er den Thron des Königreiches Hannover, gleichzeitig endete die Personalunion zwischen dem englischen und hannoverschen Königshaus, denn die nunmehr regierende englische Königin Victoria konnte nach dem salisch/welfischen Erbrecht nicht Königin von Hannover werden. Damit war die 123-jährige Personalunion zwischen Großbritannien und Hannover beendet. König Ernst August I. von Hannover galt als erzreaktionär und stellte sich gegen die Katholikenemanzipation. Er erwies sich als unbeliebter Herrscher, der die relative freiheitliche Verfassung, die sein Vorgänger 1833 erlassen hatte, 1837 bei seinem Amtsantritt wieder aufhob. Gegen diese Kassation der Verfassung richtete sich 1837 der vielbeachtete Protest der „Göttinger Sieben“ (dazu später noch Einzelheiten). Das Denkmal des Königs vor dem Bahnhof enthüllte 1861 der Sohn des englischen Königs, Georg V. Das Standbild ist heute ein beliebter Treffpunkt – man verabredet sich dazu „unterm Schwanz“ (des Pferdes).

Von dem Reiterstandbild aus ging ich weiter durch die Luisenstr. hinein in die Fußgängerzone immer dem „Roten Faden“ nach, eine auf dem Boden aufgemalte dicke rote Linie, die auf einer Strecke von insgesamt ca. 6 km vorbei an allen Sehenswürdigkeiten der Altstadt von Hannover führt.

3.

Zunächst erreichte ich das Opernhaus, eines der bedeutenden Sehenswürdigkeiten Hannovers.




Es wurde im Jahre 1852 im spätklassizistischen Stil an der Georgenstraße errichtet. Architekt war Georg Ludwig Friedrich Laves.

Exkurs:
Laves war der führende Hofarchitekt (1816 Ernennung zum Hofbaumeister) des Königreiches Hannover, der dessen Stadtentwicklung in der ersten Hälfte des 19. Jahrh. maßgeblich beeinflusste. Seine Bauten und Planungen bereiteten den Schritt von der mittelalterlichen Residenzstadt zur modernen Großstadt vor. Neben Karl Friedrich Schinkel (Berlin) und Leo von Klenze (München) war er einer der führenden Vertreter des Klassizismus. Als Bauingenieur entwarf er die Verwendung von Gusseisen-Konstruktionen. Er entwickelte einen „Linsen“- oder Fischbauchträger, den „Laves-Balken“, zur Konstruktion weitgespannter, freiaufliegender Tragwerke. Diese Erfindung ließ er sich patentieren. Einige seiner Bauwerke: 1815 Umbau des Leineschlosses in Hannover – 1822 eigenes Wohnhaus (Laveshaus) in Hannover (heute Architektenkammer) – 1822 Bauten/Hofanlage für die Freiherrn Knigge in Bredenbeck in der Nähe von Hannover (ja sowas, der Knigge kommt auch aus unmittelbaren Umgebung von Hannover!) – 1826 Umbau der Ägidienkirche in Hannover – 1826-32 Bau des Waterlooplatzes mit Waterloosäule (dazu noch später) – 1829/32 Palais für den Grafen Georg von Wangenheim in Hannover (heute Niedersächsisches Wirtschaftsministerium) – mehrere Brücken in Hannover (durch Hannover fließt die Leine, die über den Mittellandkanal mit der Nordsee verbunden ist) – königliches Mausoleum im Berggarten Hannover-Herrenhausen – Georgenpalais im Georgengarten (heute Wilhelm-Busch-Museum – ja sowas, der Wilhelm Busch kommt auch aus Hannover bzw. aus der näheren Umgebung! - dazu noch später mehr) – und eben das Opernhaus.

4.

Als ich mich vom Opernhaus abwendete, fiel mein Blick auf die Leibniz-Apotheke mit dem Konterfei des berühmten Leibniz und einem Sinnspruch: "Unser Kopf ist rund, damit das Denken die Richtung wechseln kann." Ein sehr treffender Spruch im Zusammenhang mit einem, wenn nicht dem größten Denker seiner Zeit, der maßgeblich in Hannover wirkte.

Exkurs:



Gottfried Wilhelm Leibniz

Gottfried Wilhelm Leibniz (geb. 1.7.1646 in Leipzig, gest. 14.11.1716 in Hannover) war ein deutscher Philosoph und Wissenschaftler, Mathematiker, Pysiker, Historiker, Bibliothekar, Diplomat und Doktor des weltlichen Rechts und des Kirchenrechts. Er galt als der universalste Geist seiner Zeit und war einer der bedeutendsten Philosophen des ausgehenden 17. und beginnenden 18. Jahrhunderts.

Leibniz studierte in Leipzig und an der Universität von Jena Philosophie, Mathematik, Physik, Astronomie und Recht. Schon der achtjährige Leibniz erlernte anhand der väterlichen Bibliothek autididaktisch die lateinische und griechische Sprache. Zwölfjährig entwickelte er beim Durchdenken logischer Fragestellungen die Anfänge einer mathematischen Zeichensprache. 

1672/73 vollendete Leibniz Arbeiten an einer Rechenmaschine für die vier Grundrechenarten. 1676 wurde er Hofrat und Hofbibliothekar in Hannover. 1700 wurde er der erste Präsident der gerade gegründeten Preussischen Akademie der Wissenschaften in Berlin. Seit 1676 aber hatte er sich die meiste Zeit in Hannover aufgehalten, wo er 1716 starb und bestattet ist.

Leibniz war wohl der letzte Universalgelehrte. Als Jurist, Naturwissenschaftler, Politiker, Philosoph, Historiker, Theologe und Dipolomat sagte Leibniz über sich selbst: „Beim Erwachen hatte ich schon so viele Einfälle, dass der Tag nicht ausreichte, um sie niederzuschreiben.“

Seine Entdeckungen in den Naturwissenschaften und seine philosophischen und historischen Schriften werden bis heute von Gelehrten beachtet. Er repräsentierte als letzter großer Denker die vor dem 18. Jahrhundert praktizierte Wissenschaft der vielfältigen Verknüpfung und des Analysierens der Zusammenhänge. Einige seiner Forschungsergebnisse waren:

Erfindung des Dualsystems (Grundlage für die moderne Computertechnik), Pläne für ein Unterseeboot, Verbesserung der Technik von Türschlössern, Gerät zur Bestimmung der Windgeschwindigkeit, Beweis für das Unbewusste im Menschen (Sigmund Freud erinnerte sich bei seinen psychologischen Forschungen wieder an die Ausführungen von Leibniz), Infinitesimalrechnung (Integral- und Differentialrechnung). Eine komprimierte und bekannte Darstellung wichtiger Ideen zur Metaphysik findet sich in seiner Monadologie. Leibniz zählt zu den Frühaufklärern, die den Grundstein für die Bewegung der Aufklärung, „den Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit“ (Immanuel Kant), gelegt haben. Leibniz befasste sich intensiv mit Logik und propagierte erstmals eine symbolische Logik in Kalkülform. Er entwarf die erste Gleichungslogik und leitete in ihr fast zwei Jahrhunderte vor der Boole-Schule die Gesetze der booleschen Verbandsordnung ab. Das Leibniz´sche Gesetz geht auf ihn zurück. Bereits 1672 konstruierte Leibniz eine Rechenmaschine, die multiplizieren, dividieren und die Quadratwurzel ziehen konnte.




die von Leibniz konstruierte Rechenmaschine

Leibniz war einer der wichtigsten interdisziplinären Gelehrten seiner Epoche. Ein großer Teil seines Wirkens ist in Briefen (über 20.000) dokumentiert. Zu seinen Ehren wurde die Universität Hannover in Gottfried Wilhelm Leibniz Universität Hannover umbenannt. Das deutsche Nominierungskomitee hat 2006 den in der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek in Hannover aufbewahrten Briefwechsel von Gottfried Wilhelm Leibniz mit zahlreichen Wissenschaftlern, Philosophen und Politikern in ganz Europa für das UNESCO-Programm Memory of the World vorgeschlagen. Durch diese Nominierung wird der Briefwechsel von der Bundesrepublik Deutschland als Bestandteil des Weltgedächtnisses und somit als besonders schützenswert erklärt. Er wird später als Teil des Weltdokumentenerbes in Deutschland u.a. neben der Gutenberg-Bibel, Goethes literarischem Nachlass und Beethovens Neunter Sinfonie stehen.

Zu Leibniz noch ein kleines Bonmont am Rande:

Als ich vormittags mit der S-Bahn vom Flughafen in die Citiy gefahren war, fuhr ich an der Produktionsstätte der Fa. Bahlsen vorbei.




Gegründet wurde die heutige Bahlsen GmbH & Co. KG im Jahre 1889 durch Hermann Bahlsen (1859-1919) in Hannover, wo auch heute noch der Hauptsitz der Firma ist. Hermann Bahlsen arbeitete als Zuckerhändler in Großbritannien und lernte dort die englischen Cakes kennen. Im Jahre 1889 gründete er die Hannoversche Cakesfabrik. Bahlsen nannte 1892 seine Kekse mit Buttergeschmack Leibniz-Cakes nach dem Leipziger Philosophen Gottfried Wilhelm Leibniz. Der Werbeslogan lautete 1898: „Was ißt die Menschheit unterwegs? Na selbstverständlich Leibniz Cakes!“  Im Jahre 1904 hatte Bahlsen die Idee, seine Cakes mit einer altägyptischen Hieroglyphe zu versehen: „dschet“ gesprochen (vereinfacht „tet“ geschrieben), bedeutet „ewig dauernd“ – dieser Aufdruck befindet sich noch heute auf den Leibnizkeksen. 1911 wurde das von Bahlsen verwendete Wort Keks als Übersetzung für das englische Cakes in den Duden aufgenommen.

Nun wäre also die Angelegenheit mit den Leibniz-Keksen auch geklärt.

5.

In unmittelbarer Nähe des Opernhauses steht das Holocaust-Denkmal, zum Gedenken an die schlimme Zeit der Judenverfolgung in Deutschland, die auch in Hannover zahlreiche Opfer forderte. An den schrägen Flächen des Denkmals sind tausende von Namen polnischer Juden aus Hannover und deren Schicksal eingeritzt, d.h. in welches der zahlreichen Konzentrationslager sie deportiert wurden. Gerade die Erinnerung an den großen deutschen Genius Leibniz und dann die andere Seite, der genialisch-bestialisch unselige Wahnsinn der NS-Zeit!
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Holocaust-Denkmal

Von den etwa 4.800 Juden, die Hannover zählte, wurden bereits im Oktober 1938  484 Juden polnischer Herkunft zusammengetrieben und über die polnische Grenze ausgewiesen. Darunter war auch die Familie Grünspan (poln.: Grynspan). Der zweitälteste Sohn dieser Familie, Herschel Grünspan, befand sich zu diesem Zeitpunkt in Paris. Als er von der Vertreibung seiner Familie erfuhr, kaufte er sich am 7. November 1938 einen Revolver, fuhr in Paris zur deutschen Botschaft und erschoss den dort anwesenden deutschen Legationsrat Ernst Eduard vom Rath. Von den Nationalsozialisten wurde dieses Ereignis als „Anschlag des Weltjudentums“ hochstilisiert und führte zwei Tage später am 9. November zur „Reichskristallnacht“ in ganz Deutschland; 171 Synagogen gingen deutschlandweit in Flammen auf. Aus Hannover wurden im Anschluss über 2.400 Juden nach Riga und Theresienstadt in die Konzentrationslager deportiert, von denen die wenigsten überlebten.

Der 2. Weltkrieg führte dann dazu, dass die in Hannover ansässige Firma Hanomag ihre bis dahin tätige Produktion von Personenkraftwagen, Traktoren und Schleppern auf die Herstellung von schweren Feldhaubitzen umstellen musste.

Exkurs:

Die in Hannover bestehende Firma Hanomag blickt auf eine lange Entstehungsgeschichte zurück:

Schon Ende des 18. Jahrh. hatte ein gewisser Johann Egestorff Kalkbrennereien in Hannover betrieben. Sein Betrieb vergrößerte sich rasch und exportierte den gebrannten Kalk in ganz Europa. Sein Sohn Georg Egestorff gründete 1835 in Hannover eine Eisengießerei 

und Maschinenfabrik unter dem Namen „Hannoversche Maschinenbau AG“, deren Firmenname dann wegen der Telegraphenadresse aus Kostengründen auf Hanomag abgekürzt wurde. Die Hanomag stellte im Verlauf der Jahre Lokomotiven, Lastkraftwagen, Ackerschlepper, Personenwagen und Baumaschinen her. Hanomag gehörte viele Jahrzehnte zu den bedeutendsten Lokomotivproduzenten in Deutschland.

Bereits 1924 stellte das hannoversche Unternehmehn Hanomag einen revolutionären (erster deutscher Kleinwagen, der auf dem Fließband entstand) aber auch belächelten Kleinwagen her, den Hanomag 2/10 PS, ein Einzylinder-Vierteltaktmotor mit 499 ccm Hubraum und 10 PS, mit einer Spitzengeschwindigkeit von 60 km/h, bekannt auch auch „Kommissbrot“ wegen seiner Form. Redewendung: Ein bißchen Blech, ein bißchen Lack, und fertig ist der Hanomag!



Hanomag 2/10 PS

In den Folgejahren stellte Hanomag dann aber auch komfortablere Personenwagen her, verlegte sich aber vor allem auf die Produktion von Traktoren und Baumaschinen. Während der NS-Zeit wurde Hanomag dann, wie oben erwähnt, zur Waffenschmiede, wie viele Industrieunternehmen in dieser Zeit.

Nach Fusion mit den Henschel-Werken zur Hanomag-Henschel Fahrzeugwerke und Beteiligungen und Übernahme durch Daimler-Benz stieg 1989 der japanische Baumaschinenhersteller Komatsu bei der stark angeschlagenen Hanomag ein; der Betrieb wurde 1995 in Hanomag Komatsu AG umbenannt und produziert bis heute in Hannover Baumaschinen, die jedoch statt „Hanomag“ nur noch die Aufschrift „Komatsu“ tragen.

Ende des Exkurses über die Hanomag und noch eine kurze Fortführung zu Hannover im 2. Weltkrieg und danach:

Hannover erlebte insgesamt 125 Luftangriffe durch die Alliierten. Zigtausende Tote und Obdachlose waren die Folge. Ca. 50 % der Stadt wurde total zerstört. Kurt Schumacher, der bei den Sichelwerken in Hannover Arbeit gefunden hatte, gründete hier bereits im September 1945 die SPD neu und leitete von hier aus den deutschlandweiten Wiederaufbau der Partei.

6.

Ich folgte dann weiter dem Roten Faden und gelangte zur Aegidienkirche. Eine Kirche, die einmal ein herrliches Gotteshaus war, romanischen Ursprungs und bereits ab 1340 als herrliche gotische Kirche bestand, bis nach über 600 Jahren in einer Bombennacht im 2. Weltkrieg ein großer Teil des Turmes, der ganze Dachstuhl und die Inneneinrichtung total zerstört wurden. Nur die untere Hälfte des Turmes und die Aussenmauern blieben weitgehend erhalten. Und so steht sie nun da, gewissermaßen das Gerippe der Kirche als Mahnmal und zur Erinnerung dieser unseligen Zeit nicht nur für die Menschen, sondern auch für die zahlreich zerstörten Kunstwerke und Gebäude.




Durch einen Seiteneingang betrat ich das Innere der Kirche. Es überkam mich eine eigenartige Stimmung beim Aufenthalt. Die aufeinander geschichteten Steinquader der Seitenwände – teilweise von Efeu überrankt - mit den Giebeln und den Kirchenfenstern (bruchstückartig mit farbigen Glasscherben versehen und Resten des gotischen Maßwerks) und – über mir der sichtbare Himmel – vor mir der leere Altarraum mit den umgebenden Chormauern. Das „Totengerippe“ eines vor über 700 Jahren erbauten Gotteshauses! Gedanken über den Zeitlauf der Welt, unserer Erde, eingebettet darin meine Zeit, kommen mir in den Sinn.

7.

Nach diesem besinnlichen  Aufenthalt folge ich weiter dem Roten Faden, der mich durch eine Unterführung leitet dann über den Trammplatz bis vor das Neue Rathaus.




Ansicht von der Rückseite
Das Neue Rathaus von Hannover ist nach zwölfjähriger Bauzeit am 20. Juni 1913 eingeweiht worden. Es ist ein wilhelminischer schlossähnlicher Prachtbau im eklektizistischen Stil, erbaut auf 6000 Buchenpfählen. Das Bauwerk ist eingebettet in den zehn Hektar großen Marschpark. „Zehn Millionen Mark, Majestät – und alles bar bezahlt“, verkündete hierzu der Stadtdirektor Heinrich Tramm, als das Neue Rathaus von Kaiser Wilhelm II. eingeweiht wurde.

Die Höhe der Rathauskuppel mit ihrer Aussichtsplattform beträgt knapp 100 Meter. Einzigartig in Europa ist der besondere Aufzug, der einen bogenförmigen (parabelförmig der Kuppel folgend) Fahrverlauf aufweist. In einem Winkel von bis zu 17 Grad steigt der Aufzug in dem 50 m langen Schacht zur Aussichtsgalerie der Kuppel.

Im Inneren des Neuen Rathauses ein runder Innenhof, der fast bis an die Kuppel hinauf reicht mit zahlreichen an allen vier Ecken wegführenden gewundenen Treppenaufgängen mit marmornen verzierten Geländern – sehr beeindruckend.

Nachdem ich dann auch noch ein Touristeninterview einer örtlichen Zeitung über mich habe ergehen lassen, verlasse ich diesen wunderschönen und sehr eindrucksvollen Ort.

Exkurs:
Es stellte sich mir bei der Gelegenheit aber die Frage, warum der preussische Kaiser Wilhelm II. im Jahre 1913 das Neue Rathaus eingeweiht hatte, wo ich doch davon ausging, dass Hannover zu dieser Zeit, so wie Bayern, immer noch ein Königreich war. Aber weit gefehlt – die Geschichte im Königreich Hannover verlief anders als in Bayern. Und das kam so:

Die Geschichte führt hier zurück in das Jahr 1866 in die Zeit des „Deutschen Krieges“. Die Vorgeschichte dazu: Nach den napoleonischen Kriegen bis 1815 wurde zwischen den europäischen Mächten auf dem Wiener Kongress die alte zwischenstaatliche Ordnung in Europa weitgehend wieder hergestellt. Aus den Trümmern des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation war der Deutsche Bund als loser Staatenbund mit dem habsburgischen Österreich hervorgegangen. In der Folgezeit kam es immer wieder zum Streit zwischen dem habsburgischen Österreich und dem aufstrebenden Preußen um die Vorherrschaft im Deutschen Bund. Den Anlass zum Krieg zwischen Österreich und Preußen gab der Konflikt um den Besitz der von Österreich und Preußen gemeinsam verwalteten Gebiete Schleswig und Holstein. Als Preußen entgegen der Abmachungen Holstein besetzte, erklärte Österreich die Mobilmachung. Darauf trat Preußen aus dem Deutschen Bund aus und erklärte am 19. Juni 1866 Österreich den Krieg.

Auf Seiten Preußens standen die thüringischen Kleinstaaten Sachsen-Weimar-Eisenach, einige norddeutsche Länder sowie Italien. Auf Seiten Österreichs standen die deutschen Mittelstaaten mit Bayern, HannoverHannover, Sachsen, Württemberg, Baden.

Georg V., König von Hannover, der Sohn des Königs Ernst August von Hannover und 2. Herzog von Cumberland (es bestand immer noch eine ganz enge Verbindung zum Königreich Großbritannien, (vgl. Exkurs zu 2. – er war auch ein Cousin ersten Grades der Königin Victoria und damit Mitglied der englischen Königsfamilie und Zweiter in der englischen Thronfolge- bis zur Geburt des ersten Kindes Königin Victorias) hatte im Gegensatz zu seinem Vater große aussenpolitische Sympathien für Österreich statt Preußen, gegen das er eine tiefe Abneigung hatte, besonders seit Preußen ihn zu einem Bündnis gegen Österreich hatte zwingen wollen. Gegen den Beschluss seines Landtags weigerte er sich daher auch, der preußischen Forderung nach Neutralität und damit zum Bruch mit dem Deutschen Bund im 

bevorstehenden Deutschen Krieg zuzustimmen, sondern schloss sich den deutschen Mittelstaaten und Österreich an. Die Schlacht bei Langensalza am 27. Juni 1866 zwischen Preußen und dem Königreich Hannover war die erste Schlacht des Deutschen Krieges. Nach der Kapitualition des Königreichs Hannover wurde es von preussischen Truppen besetzt und am 20. September 1866 annektiert. König Georg V. floh nach Wien, seine Familie folgte ihm später. Das Königreich Hannover hatte aufgehört zu bestehen, König Georg V. war der letzte König von Hannover. Hannover war nun zu einer preußischen Provinzhauptstadt degradiert worden.

Es folgte schon kurz nach der Schlacht von Langensalz am 3. Juli 1866 die legendäre Schlacht von Königgrätz zwischen Preußen und Österreich, bei der letztere vernichtend geschlagen wurden. Preußen wurde Führungsmacht im Deutschen Bund und Bismarck setzte damit seine kleindeutsche Lösung (Abtrennung Österreichs) und Gründung des Norddeutschen Bundes durch. Die Schlacht war einer der Wegbereiter für die Reichsgründung 1871 – doch das ist wieder eine andere Geschichte.

In der darauf folgenden Gründerzeit nach 1866 bedeutete der Anschluss an Preußen eine Besserung der Rahmenbedingungen für Wirtschaft und Industrie, auch im ehemaligen Königreich Hannover. Der Bau des pompösen hannöverschen Neuen Rathauses im Jahre 1913 und die Einweihung durch Kaiser Wilhelm II. sind ein sichtbares Beispiel für den damit einhergehenden Reichtum der neuen preußischen Provinz Hannover.

8.

Weiter führte der Weg vorbei zur Brücke über die Leine, der Fluss, der durch Hannover fließt und über den angeschlossenen Mittelland-Kanal Hannover mit der Nordsee verbindet, in den letzten beiden Jahrhunderten eine wichtige Wasserverbindung in die weite Welt. Gleich darauf der Hannah-Arendt-Weg, benannt nach der großen Philosophin und Politologin, die 1906 in Hannover geboren wurde.

9.
Nun lag der große und weite Waterloo-Platz vor mir und in der Mitte die 47 Meter hoch aufragende Waterloosäule, entworfen von dem schon bekannten Architekten Georg Ludwig Friedrich Laves.
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Die toskanische Säule (Durchmesser 4 m, mit Wendeltreppe im Innern), einer Aussichtsplattform und ganz oben die auf einer Kugel stehende Victoria mit dem Siegeskranz. Am Unterbau die Aufschrift: „DEN HELDEN VON WATERLOO DAS DANKBARE VATERLAND“. Die begehbare Säule erinnert an die Schlacht von Waterloo (18. Juni 1815), das endgültige Ende der napoleonischen Herrschaft in Europa. Damals kämpfte das 

Königreich Hannover gemeinsam mit Preußen und England gegen Napoleon. Das hannoversche Husarenregiment führte damals übrigens der Herzog von Cumberland, der spätere König Ernst August I. von Hannover (vgl. Ziff. 2 – Reiterstandbild vor dem Hauptbahnhof).

10.

Von der Waterloosäule ging ich weiter über den Lavesring, wo sofort die Rückseite des direkt an das Ufer der Leine gebaute Leineschlosses vor mir lag. Die Geschichte des Schlosses geht zurück auf ein im 12. Jahrh. gegründetes Franziskanerkloster, das nach der Reformation 1533 aufgehoben wurde.




Leineschloss Rückseite (direkt an der Leine entlang gelegen)

Nachdem Herzog Georg von Braunschweig und Lüneburg-Calenberg die Stadt Hannover 1636 zur Residenz gewählt hatte, wurde das Gebäude erweitert und zum Schloss ausgebaut. In der Folgezeit regierte sein Sohn Herzog Ernst August in Hannover. Durch Erbgang wurde das Haus Hannover mit dem Fürstentum Lüneburg vereinigt und für seine treuen Dienst dem damaligen deutschen Kaiser gegenüber wurde er 1692 mit der Verleihung der neunten Kurwürde belohnt; aus dem Herzog Ernst August wurde der Kurfürst Ernst August; von da an sprach man vom Kurfürstentum Hannover bzw. nur Kurhannover. Kurhannover war zu einer bedeutenden Mittelmacht in Deutschland aufgestiegen. Dieser Ernst August war es ja auch, der Sophie von der Pfalz heiratete und damit die dynastische Verbindung zum Königreich England hergestellt hatte. Deren Sohn Georg bestieg ja bekanntermaßen als erster aus dem Hause Hannover den britischen Thron (vgl. Exkurs zu 2.).

Das Leineschloss sollte in dem aufstrebenden Hannover eine repräsentative Residenz werden. Georg Friedrich Laves (schon wieder der Laves!) baute zwischen 1816 und 1844 das Schloss völlig um. Hinzu kam der große Säulenvorbau auf der Vorderseite an der Leinestraße mit sechs korinthischen Säulen und einem flachen Dreiecksgiebel mit dem Wappen des damaligen hannoverschen Königshauses. Seit 1946 befindet sich im Leineschloss der niedersächsische Landtag.



Leineschloss Vorderseite (Zugang zum Landtag von Niedersachsen)




Wappen des Königreiches Hannover (bea. die Ähnlichkeit mit dem engl. Wappen!)

11.

Ich ging zunächst aber noch nicht gleich an die Vorderseite des Leineschlosses, sondern zunächst weg vom Landtag etwas erhöht den Weg weiter an der Leine entlang, der Am Hohen Ufer heisst. Tatsächlich ist die der Innenstadt von Hannover zugewandte Uferböschung der Leine um ca. zwei bis drei Meter höher als auf der andern Seite des Flusses. Daraus leitet sich auch die Entstehung des Namens der Stadt ab. Erstmals 1150 wird der Marktort in der Hildesheimer Miracula Bernwardi als “Hanovere“ bezeichnet. Dabei steht die zweite Silbe „overe“ für Ufer und die Vorsilbe „Han“ für „hoch“, also Hannover zurückzuführen auf das „hohe Ufer“ der Leine.

12.
Auf der gegenüberliegenden Seite der Leine, am sog. Leibnizufer (schon wieder Leibniz!) zieht sich auf einer Länge von etwa 1.200 m die im Jahre 2000 geschaffene Skulpturenmeile hin, von der man einen großen Teil, am Hohen Ufer entlangwandernd, gut überblicken kann. Die Skulpturenmeile besteht aus acht übergroßen Skulpturen im öffentlichen Straßenraum, darunter z.B. die




Skulptur Stahlengel (12 m hoch, 16 m breit),




aber auch die bekannten Nanas von Niki de Saint Phalle.

Exkurs:

Niki de Saint Phalle (geb. 1930 in Paris, gest. 2002 in San Diego) war Malerin und Bildhauerin. In Deutschland wurde sie als Künstlerin vor allem durch ihre 1974 in Hannover am Leineufer, der heutigen Skulpturenmeile, aufgestellten Nana-Figuren bekannt. Sie war zunächst Malerin und Aktionskünsterlin. Ab 1964 entstanden die großen buntfarbenen „Nanas“ – Frauenfiguren mit betont weiblichen Formen. 1966 installierte sie im Stockholmer Moderna Musset eine 29 m lange liegende Nana-Skulptur mit dem Namen „Hon“ (schwedisch: „sie“), die durch die Vagina betreten werden konnte und in deren Innerem sich u.a. eine Bar befand. 1999 übernahm Niki de Saint Phalle den Auftrag zur Ausgestaltung der Grotten in den Herrenhäuser Gärten von Hannover, die seit 2003 für Besucher offen stehen (dazu nochmals später). 2000 wurde sie zur Ehrenbürgerin der Stadt Hannover ernannt und vermachte aus diesem Anlass 300 ihrer Werke dem dortigen Sprengel-Museum.

13.
Ich gab nun meinen ursprünglichen Plan auf, an die Vorderseite des Schlosses zurückzukehren, um dem niedersächsischen Landtag einen Besuch abzustatten, sondern ging weiter in die Innenstadt, wo ich bald auf den sog. „Ballhofplatz“ traf mitten in der historischen Altstadt von Hannover mit vielen sehenswerten alten Fachwerkhäusern.




Der Ballhofplatz gilt als die Keimzelle Hannovers, denn hier befand sich ein herrschaftlicher Hof  Heinrich des Löwen, von dem die Gründung der Marktsiedlung Hannovers ausging. Einigermaßen überrascht, hier auf den auch für München so bedeutenden Herzog Heinrich den Löwen zu treffen, veranlasst mich darüber weiter nachzuforschen:

Exkurs:

Herzog Heinrich der Löwe, (geb. 1129 am Bodensee, gest. 6. August 1195 in Braunschweig, aus dem Adelsgeschlecht der Welfen - im Dom zu Braunschweig begraben mit einem prunkvollen Grabmal - womit schon der Bezug zu Niedersachsen hergestellt ist). Man könnte ganze Seiten, ja ganze Bücher füllen mit dem Leben und Wirken dieses Mannes, der im 12. Jahrh. der mächtigste Reichsfürst im Lande war. Er war 1142 bis 1180 Herzog von Sachsen (damals auch das Gebiet des heutigen Niedersachens, denn die Trennung in Obersachsen, das heutige Sachsen und in Niedersachsen erfolgte erst später) – auch Westfalen gehörte damals zu Sachsen und er war von 1156 bis 1180 Herzog von Bayern (damals noch einschließlich Tirols). Mit dieser Machtfülle stand er wiederholt im Konflikt mit dem Königshaus dieser 

Zeit, den Staufern. Sein Machthunger war unersättlich. Das führte auch dazu, dass er sich von seiner ersten Frau trennte und um seinen Machteinfluss zu erweitern, am 1. Februar 1168 im Dom zu Minden die erst zwölfjährige Mathilde, Tochter des englischen Königs Heinrich II. und Schwester von Richard Löwenherz heiratete. Damit begründete er die engen Beziehungen zwischen dem Haus der Welfen und der englischen Krone; wie wir ja schon wissen sollte sich beinahe 600 Jahre später ähnliches wiederholen, als 1714 Georg Ludwig, Kurfürst von Braunschweig-Lüneburg (Hannover) als Georg I. als erster aus dem Hause Hannover sogar den britischen Thron bestieg (vgl. Exkurs zu 2.). Hatte der deutsche König Konrad III. noch ständig versucht, den Machteinfluss Heinrich des Löwen zu begrenzen, so kam es mit seinem Nachfolger, Kaiser Friedrich I. Barbarossa zunächst zum Ausgleich. Die Herrschaftsmacht des Herzog Heinrich des Löwen war ab 1156, als er auch noch mit dem Herzogtum Bayern belehnt worden war, gefestigt. In diese Zeit fällt auch die Gründung Münchens durch Herzog Heinrich den Löwen im Jahre 1158, als er die Brücke bei Oberföhring über die Isar abbrennen ließ. Diese Brücke war als Zollstation, vor allem aus den Salztransporten von Hallein und Bad Reichenhall für den Bischof von Freising eine einträgliche Finanzquelle gewesen. Die neue Brücke wurde dann bei München über die Isar geführt, brachte Heinrich dem Löwen nun die Zolleinnahmen und führte dazu, dass München nicht nur als Mönchssiedlung, sondern auch als Handelsort an Bedeutung gewann.

Aber wie es halt so manchmal kommt: „Wie gewonnen, so zerronnen!“ Das andauernde Machtstreben Heinrich des Löwen war nicht nur dem Kaiser, sondern auch den anderen Landesfürsten (z.B. dem Geschlecht der Askanier in Sachsen unter Heinrich dem Bären) ein Dorn im Auge. „Viele Hunde sind des Hasen Tod!“ – und so kam es zum Sturz des Löwen. Barbarossa ging schließlich juristisch gegen den Löwen vor. 1179 wurde er auf dem Hoftag von Worms verschiedener Rechtsbrüche angeklagt und 1180 beim Reichstag in Würzburg für schuldig erklärt, der Kirche Besitztümer entwendet und Majestätsverachtung gezeigt zu haben. Es wurde die Reichsacht über ihn verhängt und seine Herzogslehen Sachsen und Bayern eingezogen. Bereits im September 1180 wurde der damalige Graf Otto von Wittelsbach von Kaiser Friedrich I. Barbarossa mit dem Herzogtum Bayern belehnt. Mit diesem ersten Wittelsbacher Herzog Otto I. von Bayern herrschte diese Dynastie dann über 700 Jahre ununterbrochen bis 1918 in Bayern. – Ende des Exkurses

Die Gebäude am Ballhofplatz wurden bereits in den Jahren 1649-1664 durch Herzog Georg Wilhelm errichtet. Sie sollten Festen, aber auch dem Federballspiel dienen, das damals in der feinen Gesellschaft von großer Bedeutung war. Bis Mitte des 19. Jahrh. war der Ballhof der größte Veranstaltungssaal Hannovers. 1973/74 wurde der Ballhof in ein modernes Kammerspieltheater umgebaut.

14.

Vorbei an der Kreuzkirche gelangte ich zum Holzmarkt mit dem Leibnizhaus (zu Leibniz vgl. Exkurs zu 4.).
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Das Leibnizhaus war ein im Jahre 1499 erbautes Renaissance-Bürgerhaus in Hannover.

1698 bezog der Leiter der herzoglichen Bibliothek, der Hofrat Gottfried Wilhelm Leibniz, das Haus. Er wohnte darin beinahe zwanzig Jahre bis zu seinem Tode am 14. November 1716.

Die Renaissance-Fassade ist sehenswert, besonders der reiche Bildschmuck des Erkers: Erschaffung Evas, die Vertreibung aus dem Paradies, Kain und Abel, Isaaks Opferung, Christus in Gethsemane, David und Goliath ....

15.

Als ich nun um die Ecke ging stand ich plötzlich an der Vorderfront des Leineschlosses, dem Zugang zum Niedersächsischen Landtag mit dem Treppenaufgang und den mächtigen Säulen, aufgesetzt der Dreieicksgiebel, darauf das Wappen des Königreichs Hannover, eine auffällige Ähnlichkeit mit dem englischen Königswappen (aber den Grund hierfür kennen wir ja schon!).

Ich ging in das Foyer des Landtags, um den niedersächsischen Ministerpräsidenten Helmut Schröder zu besuchen. Aber ich musste von der Empfangsdame erfahren, dass er schon lange nicht mehr hier anzutreffen ist, weil er Bundeskanzler in Berlin geworden ist. Aber wie sie mir glaubhaft versicherte – das ist er auch schon nicht mehr! Sie glaubte zu wissen, dass er sich jetzt häufig in Russland bei seinem Spezi Putin aufhalte und jetzt in Öl (Gazprom) mache. Kinder, wie die Zeit vergeht und wie sich dabei die Menschen verändern! Wie war das doch gleich mit dem Machthunger Herzog Heinrich des Löwen?

16.

Als ich den Landtag wieder verlassen hatte, da es dort im Foyer nicht viel zu sehen gab und ich in den Plenarsaal nicht eingelassen wurde, ging ich rechts um die Ecke auf den Platz der Göttinger Sieben. Etwas entfernt an der Ecke des Platzes steht das Landesdenkmal Niedersachsens, die Bronzeskulptur „Die Göttinger Sieben“, eine der beeindruckendsten Skulpturen, die ich jemals gesehen habe.
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Man geht in die Skulptur hinein, steht den einzelnen Personen Aug´ in Aug´ gegenüber, durchschreitet das große Bronzetor, wie es gerade drei der Bronzefiguren getan haben, blickt dem einen über die Schulter und wirft einen Blick in das Buch, das einer geöffnet vor sich hält mit der Inschrift: „Artikel II § 7 – Jeder Deutsche hat das Recht, durch Wort, Schrift und Druck und bildliche Darstellung seine Meinung frei zu äußern.“  Davor scheinbar übermächtig und herrisch dareinblickend durch einen Sockel noch überhöht auf einem Pferd sitzend Ernst August I. König von Hannover.

Die Göttinger Sieben waren: Wilhelm Grimm (Germanist), Jacob Grimm (Germanist), Wilhelm Eduard Albrecht (Staatsrechtler), Friedrich Christoph Dahlmann (Historiker), Georg Gottfried Gervinus (Literaturhistoriker), Wilhelm Eduard Weber (Physiker), Heinrich Georg August Ewald (Orientalist).

Die Skulptur führt uns zurück in die niedersächsische Geschichte bzw. genauer gesagt in die Geschichte des Königreichs Hannover um 1837. König Ernst August I. von Hannover hatte den hannoverschen Thron 1837 bestiegen. Er galt als erzreaktionär und stellte sich gegen die Katholikenemanzipation. Er erwies sich als unbeliebter Herrscher, der die relative freiheitliche Verfassung, die sein Vorgänger 1833 erlassen hatte, 1837 bei seinem Amtsantritt wieder aufhob. Gegen diese Kassation der Verfassung richtete sich 1837 der vielbeachtete Protest der „Göttinger Sieben“, eine Gruppe Göttinger Professoren, die 1837 gegen die Aufhebung der Verfassung im Königreich protestierten und deshalb vom König entlassen wurden. Die Professoren Jacob Grimm, Dahlmann und Gervinus wurden sogar des Landes verwiesen. Sie wurden dann 1840 vom preußischen König Friedrich Wilhelm IV. empfangen, der die politisch Verfolgten (heute würde man sie als Asylanten bezeichnen) rehabilitierte. Gleichzeitig zeigte sich der große Solidarisierungseffekt in der Bevölkerung, die den drei 

Ausgewiesenen ihr Gehalt aus Spendengeldern zahlte. Schon hier wurde erkennbar, dass der Liberalismus als Massenbewegung durch Beschlüsse und Verordnungen eines absolutistischen Königs nicht mehr länger unterdrückt werden konnte. Die Protestaktion der Göttinger Sieben fand in ganz Deutschland Verbreitung, erregte viel Aufsehen und förderte eine deutschlandweite liberale Gesinnung.

Dazu gehörte später auch die berühmte Rechtfertigungsschrift des Professors Jacob Grimm: „Die Geschichte zeigt uns edle und freie Männer, welche es wagten, vor dem Angesicht der Könige die Wahrheit zu sagen; das Befugtsein gehört denen, die den Mut dazu haben. Oft hat ihr Bekenntnis gefruchtet, zuweilen hat es sie verderbt, nicht ihren Namen.....“
Die Liberalisierung und der demokratische Parlamentarismus in Deutschland waren nicht mehr aufzuhalten, wie schon 1848 die Nationalversammlung in der Frankfurter Paulskirche zeigte. Dort hatte Jacob Grimm einen Ehrenplatz inne. Albrecht, Dahlmann und Gervinus waren Mitverfasser  der gesetzgebenden Initiative.

Eine mahnende und nachdenkliche Stätte, dieses Bronzedenkmal, das von dem italienischen Künstler Floriano Bodini (1933-2005) auf so meisterhafte Art hier geschaffen wurde.

17.

Weiter führte mich der Rote Faden auf den ehrwürdigen Marktplatz, beherrscht von dem Alten Rathaus und der Marktkirche.

a)

Das in rotem Backstein im Jahre 1410 erbaute Alte Rathaus schließt den Markplatz auf der einen Seite ab. Während sich in diesem Gebäude heute Geschäfte und das Standesamt befinden, hat die Stadtverwaltung ihren Sitz im Neuen Rathaus, vgl. Ziff. 7.
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Altes Rathaus

b)

Die Marktkirche, genauer die ev. Luth. Marktkirche St. Georgii et Jacobi ist die älteste der drei Pfarrkirchen in der Altstadt von Hannover. Der heute noch weitgehend unveränderte Bau nach norddeutscher Backstein-Gotik stammt aus dem 14 Jahrhunder. Mit ihrem 97 Meter hohen, markanten Turm gehört die Marktkirche zu den Wahrzeichen Hannovers.




Erwähnt wird sie erstmals 1238 unter dem Namen St. Georgii, an ihrer Stelle stand bereits um 1150 ein romanischer Vorgängerbau. Jakobus, der im Mittelalter sehr populäre Schutzpatron der Pilger und Kaufleute (spanisch: Santiago), und der Heilige Georg, einer der 14 Nothelfer und bekannt als legendärer Drachentöter, sind die Namenspatrone der Kirche.

Auf dem Marktplatz, zwischen Marktkirche und Altem Rathaus, fand am 26. Juni 1533 das historische Ereignis des Schwurs der versammelten Bürgerschaft statt, das man als Beginn der Reformation in Hannover bezeichnen kann. Das Standbild Luthers neben dem Haupteingang der Kirche erinnert heute noch daran.




So wurden aus vielen der ehemals katholischen Kirchen während der Reformationszeit evangelische Gotteshäuser. Aber was solls! Gott ist überall zu Hause! „Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen“. In Hannover gibt es heute nur noch eine katholische Basilika.

Das Innere der Kirche ist sehr sehenswert, da die norddeutsche Backsteingotik hier in reinster Form erhalten ist. Die aus den hunderttausenden aufeinandergesetzten in verschiedenen Schattierungen roten Backsteinziegel der Seitenwände, der acht mächtigen hoch aufsteigenden runden Tragepfeiler, die das Mittelschiff von den beiden Seitenschiffen trennt, bis unter das Kreuzrippengewölbe ist schon beeindruckend. Im übrigen nicht überladen mit Bildern und Skulpturen, wie katholische Kirchen. Aber gerade das erzeugt eine ungeheuere Wirkung des Baukörpers. Im Altarraum zieht aber der prächtige dreiflügelige Passionsalter, entstanden um 1480, den Blick auf sich. Die 21 aus Lindenholz geschnitzten Szenen zeigen die Leidensgeschichte Jesu; darunter die Medaillons der Prophetenköpfe. Die Rückseite zeigt Szenen aus dem Leben der beiden Kirchenpatrone Jacobus und Georgius, u.a. das Martyrium Georgs. Wunderbar auch die Farbverglasungen in den drei hohen gotischen östlichen Kirchenfenstern des Hauptchores aus dem 14. Jahrh. (um 1370). In den beiden Chorräumen der beiden Seitenschiffe links und rechts des Hauptchores schließlich zwei wunderschön gearbeitete bronzene Taufbecken aus dem 14. Jahrh.

Zahlreiche Wandmäler und Grabplatten ziehen immer wieder den Blick auf sich. In der Marktkirche liegen u.a. begraben:

Antonius Corvinus (gest. 1533), der bedeutende Reformator Niedersachsens. Er studierte als Schüler Martin Luthers und Philipp Melanchthons in Wittenberg. 1550 wurde Corvinus wegen seines Widerstandes gegen die Rückkehr des Fürsten von Hannover zum Katholizismus verhaftet, auf dem Calenberg eingekerkert und erst nach dem Passauer Vertrag am 6. Januar 1553 freigelassen. - Der Passauer Vertrag vom 2. August 1552 zwischen dem römisch-deutschen König Ferdinand I. und den protestantischen Reichsfürsten unter der Führung Moritz von Sachsen nach dem Fürstenaufstand stellte die formale Anerkennung des Protestantismus dar, die mit dem Augsburger Religionsfrieden von 1555 reichsrechtlich festgeschrieben wurde. - Die lange Kerkerhaft entließ aber einen kranken und gebrochenen Corvinus. Kurz darauf starb Antonius Corvinus. „Docter Corvynus ist den 5. April 1553 zu Hannover gestorben und in S. Georgii Kirchen von 8 Predigern vom Lande zu Begräbnis getragen, und auf dem Chor vor dem Altar begraben worden, seines Alters 52 Jahr“  (Jürgens, Chronik, S. 186).

In der Marktkirche liegt auch begraben der im Dreißigjährigen Krieg auf dänischer Seite kämpfende Reitergeneral Hans-Michael Elias von Obentraut, der 1625 bei Selze (dort gibt es ein großes Denkmal für ihn), einige Kilometer westlich von Hannover, bei einer Schlacht gefallen war. Nun wäre dies an sich nicht so erwähnenswert, wenn es mit dieser Person nicht noch eine andere bedeutende Geschichte auf sich hätte. Er gilt nämlich als das Urbild des Deutschen Michels. Der Deutsche Michel ist uns heute als nationale Personifikation der Deutschen aus der Karikatur bekannt. Sein auffallendstes Attribut ist seine Schlaf- bzw. Zipfelmütze.
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Die der Figur des Deutschen Michel zugeschriebenen Eigenschaften: Gemütlichkeit, Biederkeit und ein privates wie öffentliches Ruhebedürfnis. In Josep Eiseleins Wörterbuch der deutschen Sprichwörter und Sinnreden von 1840 bezeichnet der Begriff „das ganze schwerleibige deutsche Volk“; die Allgemeine deutsche Real-Encyklopädie von 1846 sieht im Michel die Personifikation der „Torheiten und Verkehrtheiten“ der deutschen Nation. Aber auch andere Nationen sind nicht verschont von solchen Abartigkeiten und vorurteilsbehafteten Zuweisungen von Charaktereigenschaften an ein ganzes Volk, die man aus heutiger Sicht eher humorvoll betrachten sollte. Als Pendants gibt es die Marianne in Frankreich, Uncle Sam in den USA und John Bull in England.

Wie aber ist die Verbindung des in Selze bei der Schlacht gefallenen und in der hannoverschen Marktkirche begrabenen Hans-Michael Elias von Obentraut zur Figur des Deutchen Michel? Im Dreißigjährigen Krieg, in der Schlacht bei Seelze 1625 überraschte der für die katholische Liga kämpfende Feldherr Tilly das dänische Heer. Der für das dänische Heer kämpfende Reitergeneral Hans-Michael Obentraut schlief gerade, als der Angriff Tillys erfolgte und wurde vom Kampfgeschehen geweckt. Ohne Helm und nur mit einem Stiefel bekleidet, stürzte er sich in das Kampfgetümmel, wo er tödlich verletzt wurde. Die Figur des Deutschen Michel war geboren; in der Folge in vielen Karikaturen und Erzählungen abgewandelt und variiert, bis die Ausgangsgestalt des Hans-Michael Obentraut nicht mehr erkennbar war. Wohl kein Geschichtsbuch berichtet heute noch über den in den Kämpfen des Dreißigjährigen Krieges berühmt gewordenen Hans Michael von Obentraut, der in der Legendenbildung den Beinamen Deutscher Michel erhielt.

Im vergangenen Jahrhundert widmete ihm der Dichter Börries Freiherr von Münchhausen ein langes Gedicht

 “Des Deutschen Michels Tod”, dessen erster Vers lautet:


“Bei Seelze liegen die Felder brach


Und kennen nicht Sense noch Sichel,


Bei Seelze liegt im brachen Feld


Todwund der Deutsche Michel.”

18.
Weiter führte mich der Weg in die Fußgängerzone zurück auf den Platz der Weltausstellung, mit der Tafel an der sekündlich angezeigt wird, wieviele Tage bzw. Stunden und Minuten und Sekunden seit der Weltausstellung EXPO 2000 in Hannover bisher vergangen sind – es waren gerade 2434 Tage = 58.407 Stunden 41 Minuten und 33 Sekunden. 

Exkurs:

Die Weltausstellung hatte auf dem Messegelände stattgefunden, das sich im Süden der Landeshauptstadt (Stadtteil Mittelfeld) befindet und das mit einer überdachten Fläche von 496.000 qm und mit 27 Messehallen das größte Messegelände der Welt ist. Jährliche bedeutende Messen sind die CeBit und die Hannover Messe.

Auf dem Gelände des heutigen Messegeländes befand sich bis zum Zweiten Weltkrieg eine Flugzeugwerft. Die britische Militärregierung war nach dem Krieg auf der Suche nach einem geeigneten Standort für eine Handelsmesse in Deutschland. Der frühere, führende Messestandort Leipzig lag nach Ende des Zweiten Weltkrieges in der Sowjetischen Besatzungszone und kam deshalb nicht in Frage. So wurde auf dem Gelände der ehemaligen Flugzeugwerft im Jahre 1947 in Hannover die Exportmesse 1947 veranstaltet, die später in die Hannover Messe überging. In der Folgezeit etablierte sich Hannover immer mehr als führender Messestandort  mit dem 1956 bis 1958 errichteten Wahrzeichen dem  ca. 90 Meter hohen Hermesturm.




Hermesturm

Ein weiteres Wahrzeichen neueren Datums des Messegeländes ist das Expodach, das größte freitragende Holzdach der Welt.




Auch die Verkehrsanbindungen des größten Messegeländes der Welt können sich sehen lassen: Über den Messeschnellweg ist das Messegelände direkt an die BAB 2 und an die BAB 7 angeschlossen. Die Linien 6 und 8 der Stadtbahn Hannover führen zum Nordeingang und zum Ostgelände des Messegeländes zum großen Messebahnhof.




Messebahnhof

Zu den großen Messen verkehrt zusätzlich eine S-Bahn-Linie zum Hauptbahnhof und weiter zum Flughafen Hannover. Damit aber noch nicht genug – das Messegelände Hannover hat auch einen eigenen Flughafen, den „Heliport Hannover“; von dort gibt es während der großen Messen Shuttleflüge zum nördlich von Hannover gelegenen Flughafen Hannover.

19.
Nachdem ich noch etwas weiter durch die verzweigte Fußgängerzone geschlendert war, ging ich hinab in die Niki de Saint Phalle-Promenade (benannt nach der bereits bekannten Ehrenbürgerin der Stadt Hannover). Ein wohl 400 Meter langer schnurgerader Graben durch die Fußgängerzone mit hunderten von Geschäften und Lokalen bis zum Hauptbahnhof, wo sich das ganze dann unter dem Hauptbahnhof auf zwei Ebenen fortsetzt und dann unmittelbar hinter dem Bahnhof auf der sog. Lister Meile dann nochmals mehrere hundert Meter über Tage.

Es war nunmehr doch schon ca. 18.30 Uhr und ich bemerkte plötzlich, dass die Socken rauchten und der Magen knurrte und die Kehle trocken war. Von sovielen Eindrücken „berauscht“ hatte ich über die vielen Stunden hinweg völlig zu essen und zu trinken vergessen. Tatsächlich war ich wohl ca. 10 km kreuz und quer durch Hannover getourt.

Ich fand ein ansprechendes italienisches Restaurant, erholte mich von meiner Wanderung durch die Stadt und tankte auf bei Spaghetti und genehmigte mir zum Abschluss einen Grappa Speciale.

20.
Ich schleppte mich dann anschließend in das in der Nähe befindliche Hotel und ruhte mich zunächst einmal ein wenig aus – immerhin war ich seit 04.30 Uhr früh auf den Beinen.

Bei Fußpflege und etwas Fernsehen auf dem Niedersachsenkanal verbrachte ich den Rest des Abends auf meinem Hotelzimmer. Zur Wettervorhersage, bei der die Karte von Niedersachsen eingeblendet wurde, war ich überrascht, welche Gebiete zu Niedersachsen gehören.




Am meisten hatte mich überrascht, dass Niedersachsen im Norden bis an die Nordsee reicht und ein großer Teil der Nordseeküste zu Niedersachsen gehört. Vor allem war für mich eine neue Erkenntnis, dass auch Ostfriesland mit den Ostfriesischen Inseln, wie z.B. Borkum, Juist und Norderney ebenfalls zu Niedersachsen gehört. Als Enklave auf dem Landesgebiet liegt das Land Bremen mit den Städten Bremen und Bremerhaven. ¾ der Landesfläche gehören zur norddeutschen Tiefebene, der Süden zum Niedersächsischen Bergland mit dem Weserbergland, dem Leinebergland, dem Schaumburger Land und dem Braunschweiger Land und im Nordosten die Lüneburger Heide. Der höchste Berg Niedersachsens ist der Wurmberg (971 m) im Harz.

Die größeren bekannten Städte in Niedersachsen sind (alphabetisch):

Braunschweig, Celle, Cuxhaven, Göttingen, Goslar, Hameln, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Oldenburg, Osnabrück, Salzgitter, Wolfsburg und Wilhelmshaven.

Gute Nacht!

